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Das führt zur letzten Frage: Was
bringt nachhaltigere Wohlstands-
gewinne: ein System, das Gleich-
heit anstrebt, oder eines, das Leis-
tung belohnt? Diese Fragen könn-
ten auch als Tabu gelten, weil die
WählerdieAntwortengarnichthö-
ren wollen. Was zur eigentlich un-
anständigsten Frage führt: Wären
die Österreicher tatsächlich bereit,
einen Politiker zu wählen, der von
Schuldengrenzen, mehr Wettbe-
werb und mehr Leistungsbereit-
schaft spricht?

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Asset Management an der Johan-
nes Kepler Universität in Linz.

wie man zu den wettbewerbs-
fähigsten Ländern aufschließen
will. Andere Länder zeigen, wie
man sich gerade auch als kleines
Land sehr gut wirtschaftlich be-
haupten kann.

Die zweite Frage lautet: Warum
gelingt Politikern in Dänemark,
den Niederlanden oder der
Schweiz eine bessere Wirtschafts-
politik?Weiter geht es umdas ord-
nende Prinzip im Wirtschaftssys-
tem. Fürmanche Politiker sind pri-
mär Ungleichheiten möglichst zu
bekämpfen, für andere ist Un-
gleichheit in Kauf zu nehmen und
sindvorallemAnreize fürLeistung
und Vorwärtsstreben zu schaffen.

mer höheren Einnahmen. Die erste
Frage lautet also: Ist esnicht einAr-
mutszeugnis fürdenStaat, sich im-
mer mehr auf Kosten unserer Kin-
der zu finanzieren?

Österreich verliert zunehmend
an Wettbewerbsfähigkeit, und ge-
rade die wirtschaftlichen Zahlen
der vergangenen Monate sind ein
Alarmzeichen für die weitere Ent-
wicklung. ZusammenmitDeutsch-
land istÖsterreichdasSchlusslicht
beimWirtschaftswachstumderEu-
rozoneundbefindet sichweiterhin
in einer Rezession, während ande-
re Länder immerhin einmoderates
Wachstum aufweisen. Österreich
braucht einen realistischen Plan,

wortet werden. Mit Blick auf die
größte potenzielle Gefahr für den
WohlstanddesLandes istderstetig
steigende Schuldenberg als Aller-
erstes zu nennen. Der Schulden-
stand zeigt in aller Deutlichkeit,
wie gut das Parlament und die Re-
gierung in Summe unsere Steuer-
gelder eingesetzt haben.

ImIdealfallwürdendieGelderso
effektiv eingesetzt werden, dass
Wirtschaftswachstum angeregt
wird und die zusätzlichen Steuer-
einnahmen die Rückzahlung der
Kredite ermöglichen.Weit verfehlt.
Der österreichische Staat verschul-
det sich immermehr und das auch
noch als Hochsteuerland mit im-

D ie wirtschaftspolitischen
Vorhaben der Kandidaten
im aktuellen österrei-

chischenWahlkampf sind von ent-
scheidender Bedeutung, da sie un-
ser künftiges materielles Wohl-
ergehen maßgeblich beeinflussen.
Die wirklichwichtigenwirtschafts-
politischen Fragen zu benennen –
darum soll es hier gehen.

Man kann den Eindruck gewin-
nen, dass mancher Kandidat die
wirklich drängenden Fragen gar
nicht vertiefenwill, als seien es un-
anständige Themen oder zu ver-
meidende Tabus. Ganz im Gegen-
teil müssen genau diese unmiss-
verständlich benannt und beant-

UUUnanständige Fragen im WahlkampfWIRTSCHAFT VERSTEHEN
VON TEODORO D. COCCA

Das Wasser ist sein Element
VON VERENA GABRIEL

sen, so hat es mich 2015 zum Land Oberös-
terreichverschlagen“, sagtKickinger.DasStu-
dium an der Universität für Bodenkultur mit
Schwerpunkt Wasserwirtschaft hatte ihn
schon früh in die Hydrografie geführt. „Das
hatmich total fasziniert“, sagt der 44-Jährige.
Die Begeisterung hält bis heute an: „Man ar-
beitet von der Natur für die Natur.“

Auch privat hält sich Kickinger am liebsten
auf und in Gewässern auf: Zu seinen Hobbys
gehören Wakesurfen auf der Donau, außer-
dem ist er gerne mit dem Boot unterwegs.

W ennMeteorologen intensivenDauer-
regen vorhersagen, sind Hydrogra-
fen gefordert. Anhand der Wetter-

prognosenundeigenerMessdatenmüssensie
die künftige Entwicklung der Wasserstände
ableiten – und zwar möglichst präzise. „Das
istdiegrößteHerausforderung“, sagtPeterKi-
ckinger, Leiter der Gruppe Gewässergüteauf-
sicht und Hydrografie beim Land Oberöster-
reich. Die jetzige Wetterlage bedeutet auch
für ihn und sein Team Ausnahmezustand:
Seit gestern arbeiten vier von 25 Mitarbeitern
im 24-Stunden-Dienst, um die Pegel im Blick
zu behalten und der Bevölkerung stets aktu-
elle Daten zu liefern. „Wenn es die Situation
verlangt, vergrößern wir den Stab“, sagt Ki-
ckinger.

Den kommenden Tagen blickte er gestern
noch gelassen entgegen. Verfrühte Alarm-
stimmungundHysteriesindinseinemJoboh-
nehin nicht angebracht. „Nach drei Fehlalar-
men hört beim viertenMal niemandmehr zu.
Deshalb halten wir uns mit Warnungen zu-
rück, bis sich dieDaten klarer darstellen.“ Ge-
messen wird an etwa 1500 Stellen im ganzen
Land, immer mehr laufen inzwischen auto-
matisiert. „Jedes Hochwasser gibt Anlass für
neue Entwicklungen.“

NachderKatastrophe imJahr2013hat sich
auch er beruflich weiterentwickelt. Damals
war Kickinger, der aus Kirchberg-Thening
stammt und jetzt mit seiner Frau und seinen
zwei Kindern in Wilhering lebt, bei der Was-
serstraßengesellschaft „via Donau“ in Wien
beschäftigt. „Das Hochwasser 2013 hat die
Kontakte in die Heimat wieder aufleben las-

PETER KICKINGER

MENSCHEN

Peter Kickinger ist leitender Hydrologe
des Landes Oberösterreich. Foto: Land OÖ

DAS GESCHAH AM…

13. September
❚1909: Die 109 Kilometer lange
Große Dolomitenstraße, die erste
Ferienstraße zur Erschließung der
Dolomiten, wird eröffnet.
❚1959:DieSowjet-Sonde„Lunik II“
erreicht als erster Flugkörper von
der Erde den Mond und wirft vor
dem Aufschlag einen Wimpel mit
dem sowjetischen Wappen ab.
❚1994: Bei Mariazell tappt eine Bä-
rin in die Falle, der Streit um den
„ProblembärenNurmi“gehtweiter.
❚Geburtstag: Arnold Schönberg,
österr. Komponist (1874–1951);
Jacqueline Bisset (Bild), britische
Filmschauspielerin (*1944)
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KALENDERBLATT

„Unvorstellbar“ Dass in Deutsch-
land Brücken einstürzen, galt lan-
ge als unvorstellbar. Nun ist es in
Dresden passiert. Dass niemand
ums Leben kam, war pures Glück.
Die Ursachen der Katastrophe
sind noch nicht geklärt. Dennoch
wird eines deutlich: Der Rotstift
verbietet sich an dieser Stelle, die
Reparatur sensibler Bauwerke
darf nicht auf die lange Bank ge-
schoben werden.
❚Volksstimme, Magdeburg

„Aus dem Leim“ Taugt die Brücke
als Beweis dafür, dass das Land
aus dem Leim geht? Eher nicht.
Gerade die Carolabrücke ist nicht
vergessen worden. Zwei Brücken-
züge wurden bereits saniert, der
dritte, nun eingestürzte, wäre im
kommenden Jahr dran gewesen.
Natürlich ändert das nichts daran,
dass viele Brücken sanierungsbe-
dürftig sind.
❚Neue Osnabrücker Zeitung

BRÜCKENEINSTURZ IN DRESDEN

PRESSESTIMMEN

Nach derWahl ist vor der … Karikatur: Budweiser

H erbert Kickl (FP), Karl Nehammer (VP)
undAndreasBabler (SP)sind indieser
Reihenfolge der Umfragenlogik die

ProtagonistenderdreiParteien,diebeiderNa-
tionalratswahl am 29. September die neue
Kräfteverteilung prägen werden. Dann wird
auch das Urteil über die Zugkraft des jeweili-
gen Spitzenkandidaten fallen. Schon jetzt
steht fest, dass jeder von ihnen das Potenzial
hat, nach derWahl zum Bremsklotz für seine
Partei zu werden.

So brillant die Umfragewerte der FPÖ sind,
so getrübt ist der Blick auf den Koalitions-
horizont. Das liegt zunächst an der SPÖ, für
die diese Tür unabhängig vom Personal tabu

bleibt. Den Rest
prägt Kickls Vita.
Der hat 2002 aus
nächster Nähe er-
lebt, wie Jörg Hai-
dersVerzichtaufs
Kanzleramt mit
blauem Stellver-
treterteam implo-
diert ist. Seit 2019
ist Kickl auf Ibiza-

Revanchetour gegen die ÖVP – er macht Ne-
hammer für den nächsten schwarz-blauen
Crashmitverantwortlich. Gleichzeitig wissen
Parteigrößen wie Marlene Svazek (Salzburg),
Manfred Haimbuchner (Oberösterreich) oder
Andreas Rabl (Wels), dass die harte Währung
im politischen Geschäft Regierungsmacht
heißt. Deren Chance, Kickl dafür zum Rück-
zug ins zweite Glied zu bewegen, erscheint
überhaupt erst bei einem Wahlergebnis klar
unter den Erwartungen halbwegs realistisch.

Mit der Ansage „nur eine FPÖ ohne Kickl“
nimmtNehammer inderÖVPseinSpitzenper-
sonal in die Pflicht. Obwohl die inhaltlichen
Überschneidungen nirgendwo annähernd so
groß sind wie jene von Schwarz und Blau,
führt dieser Pfad direkt zur SPÖ – verbunden
mit entsprechenden, womöglich schmerzhaf-
ten Kompromissen. Nehammers Sicherheits-
netz ist,dasserselbstvonPlatzzweiausbeste
Chancen auf den Verbleib imKanzleramt hat.

Dass Babler seine Partei zunächst forsch
auf linksgebürstethat, ist selbsteinigenroten
Landeschefs bis hinauf zur Zweiten National-
ratspräsidentinDoris Buresnicht ganzgeheu-
er. Auchwenn er dort unddanachjustiert hat
– so wurde aus der Viertagewoche ein Pilot-
projekt für Pflegeberufe –, Babler hat sich da-
mit die Latte für erfolgreiche Koalitionsver-
handlungen sicher am höchsten gelegt. Para-
doxerweisekönntegenaudasdazubeitragen,
dass ihm niemand in der Partei diesen Job
streitig machen will.
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Zugpferd und
Bremsklotz

Wie Kickl, Neham-
mer und Babler
ihren Parteien
zur Last werden
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